Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Gerausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


Nro. 24. Ratibor den 24. Maͤrz 1832. 


Die resp, auswärtigen Abonnenten dieſes Blattes, werden ergebenſt erſucht, 
die Prauumeration für das nachſte Quartal ſchon vor dem Beginne deſſelben, 
bei den resp. Königl. Poftämtern gefalligſt zu bewirken. 


Die Redaktion des Oberſchleſiſchen Anzeigers. 
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Von der Fleiſchnahrung. 


(Fortſetzung.) 

Jedes Thier, welches entweder vor ſeiner 
gewohnlichen Ausbildung geſchlachtet, oder 
durch Einſperren, Maͤſten, Caſtriren, Blen⸗ 
den der Augen, (welchen grauſamen Kunſt⸗ 
griff man bisweilen bei den Gäͤnſen braucht, 
um fie fett zu machen) in feinem regelmä⸗ 
ßigen Wachsthume geſtoͤrt worden iſt, giebt 
ein weit weniger reinnaͤhrendes, durch das 
viele, zwiſchen den Faſern angehaͤufte Fett, 
ſchwer verdauliches, ja ſogar oft mit dieſem 
oder jenem krankhaften Stoff geſchwängertes 
Fleiſch, und iſt daher für den öfteren Ge— 
brauch nachtheilig. Kalbfleiſch wird von 
den meiſten Menſchen in der Regel fuͤr 
leichter verdaulich gehalten, als Rindfleiſch, 
und daher den Kranken gewöhnlich em: 
pfohlen. Die Erjahrung zeigt aber oft ger 


rade das Gegentheil, weil es, befonders ge: 
ſotten, ein ſchlaffes, minder kräftiges, dem 
Magen nicht hinlänglich reizendes Nahrungs⸗ 
mittel iſt, welches empfindlichen Perſonen 
gar leicht Magendrücken, Unbeyaglichkeit 
im Unterleite, Blähungen, und dergleichen 
Beſchwerden verurſacht, die ſie nach dem 
Genuſſe eines muͤrben, ſaftigen und nicht 
zu fetien Rindfleiſches nicht bemerken. Da⸗ 
für ſpricht auch die mehrmals gemachte 
Beol achtung, daß Perſonen, die an Unverz 
dauijchkeit leiden, mehrere Speiſen unverdaut 
wieder von ſich geben, das Rindfleiſch noch 
immer am vollkommenſten verdanen. Des⸗ 
halb ſollte das Kalbfleiſch bei Unterleibs⸗ 
krankheiten vermieden werden. Gebraten, 
iſt es nahrhafter, und auch leichter verdau⸗ 
lich, weil bey dieſer Zubereitung die Be⸗ 
ſtandtheile mehr zuſammen gehalten werden, 


er 


und wird es fo zu Fricaſſee oder Ragout 
benutzt, verſteht ſich ohne bedeutenden Zu: 
ſatz von Gewuͤrzen, fo iſt es eher zu em⸗ 
pfehlen, als gekocht; doch iſt es gut, ſelbes 
nur ſelten zu genießen, aber niemals, wenn 
man ſich nicht wohl fühle, 

Fleiſchbruͤhe, ſowohl vom Rinde als 
andern Thieren, iſt der nahrhafteſte Be— 
ſkandiheil derſelben und ſehr leicht verdau⸗ 
lich; daher ſie auch im Allgemeinen mit ſo 
großen Nutzen entkraͤfteten Kranten gegeben 
wird, die das Fleiſch ſelbſt noch nicht ver: 
dauen koͤnnen. Aehnlich iſt ihr die Gal⸗ 
lerte, aus dem Fleiſche und den Knochen 
bereitet, in Nahrhaftigkeit und Leichtver⸗ 
daulichkeit Ein Gleiches gilt von gut zu⸗ 
bereiteten Suppentafeln, doch darf kein 
Zuſatz von gewuͤrzhaften Kräutern dabey 
ſeyn. Jedoch wuͤrde man ſehr irren, wenn 
man erwachſene, kräftige Körper damit 
nähren wollte, denn der Magen wuͤrde ſich 
ganz ſeiner gewohnlichen Thaͤtigkeit ent: 
wohnen, ſpäter feſte Nahrungsmittel nicht 
mehr vertragen. Auch ſaͤttigen ſolche Ta⸗ 
feln für die Lange der Zeit nicht hinreichend. 

Die Leber, das Gekroͤſe vom Kalbe, 
mit einer ſaͤuerlichen Sauce zubereitet, find, 
felten genoſſen, für Geſunde nicht nachthei⸗ 
lig; doch behaͤlt immer das gebratene Kalb⸗ 
fleiſch den Vorzug: weil es noch den mei: 
ſten Nahrungsſtoff enthaͤlt. Die in den 
Haushaltungen, aus den Reſten der uͤbrig 
gebliebenen Fleiſchſorten, mit Pfeffer, Ci⸗ 
trone, Zwiebel und dergleichen bereitete 
Fleiſchkloͤschen oft zu genießen, iſt nicht an⸗ 
zuratben, wegen der zu großen Menge Fett. 
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das zum Braͤunen derſelben benutzt werden 
muß. 
(Fortſetzung folgt.) 


—— 


Bekanntmachung. 
„Saͤmmtlichen Einwohnern unſers Ges 
richts = Bezirks machen wir hierdurch bes 
kannt, daß vom iten März d. J an 
I.) der kleine Gerichte = Tag fuͤr Baga⸗ 

tell⸗Sachen die nicht 20 Rthlr über 

ſteigen, am Freitage Vormittag und 
2.) der Depoſital⸗Tag am Freitag Nach⸗ 
mittag in jeder Woche „ 
abgehalten werden wird. 
Ratibor, den t. März 1832. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 


Die zum ehemaligen Ratiborer Kol: 
legiat⸗Stift jetzt an die Koͤnigl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln zu entrichtenden Na⸗ 


tural⸗Zinſen beſtehend in 


1.) 76 Klaftern Holz vom Dominip 
Barglowka, 


2.) 35 = ſchleſiſch weiches Holz von 
dem Dominio Krziskowitz, 
3.) 12 Scheffel Gee) 
4 2 erſte 9 
a „ Erben Bresl. Maas. 
1 = Heidekorn 


von dem Domino Pftrzonsna, 

) 6 Scheſſel Ro 
40 5 ef Gerste Bresl. Maas. 
1 von dem Dominio Ponienczuͤcz 
ſollen auf Verfügung der Koͤnigl. Hoch⸗ 
preußlichen Regierung zu Oppeln, vom 
Iten July 1832 bis dahin 1835 alſo auf 


3 nachemander folgende Jahre verpachtet 
werden. 


— 


Der Licitations⸗Termin hierzu iſt auf 
den oten April 4. in dem biefigen Königl. 
Kreis⸗Steuer-Amte feſigeſetzt, wozu 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen find zu jeder 
beliebigen Zeit in dem unterzeichneien 
Amte eiuzuſehen. 


Ratibor, den iz. März 1832. 
Koͤuigl. Kreis-Steuer-Amt. 


ein z ee i. 6 
Der Bau eines neuen Schulbauſes in 
Matzkirch ſoll an den Mindeſtfordernden, 
und zwar am Aten April d. J. daſelbſt 
verdungen werden. Qualificirte Bau-Un⸗ 
ternehmer werden zu dieſem Termine ein⸗ 
geladen, und Auſchlag, Zeichnung und 
die Bau- Bedingungen in loco vorgelegt. 

werden. 
Degner, 

Herzoglich Ratiborer Bau- Rath, 

im Auftrage. 


Die Dominien Schonowitz und Po⸗ 
nienſchütz haben circa 200 Stuck 
Mutterſchafe und 100 Hammel, zwey 
dis füͤnfjahrig, volltommen zur Zucht 
tauglich, zu verkaufen. Die Heerden 
ſind in gutem, vollig geſunden Zuſtaud. 

Schonowitz, den 23. Marz 1832. 


v. Selchow. 


Bitte an edle Menſchenfreunde. 


Sonnabend den ızten d. M. verlor 
der Wirthſchafts- Beamte Herr Hampel 
in N. Jastrzemb bei einem Brande, 
während derſelbe aus reinem Pflichtgefühl 
und Dienſteifer das Eigenthum feines 
Brodherrn zu retten bemuͤhet war, feine 


ganze Habe bis auf zwei Stuͤckchen Bette 
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die zufällig erhalten wurden. Vater von 
mehreren uverzogenen Kiadern und ohne 
allen Huͤlf nutteln ſich aus tiefer duͤrftigen 
Lage fin den Augenblck rerten zu konnen, 
nimmt derselbe das Mitgefuͤhi edler Men- 
ſchenfreunde in Auſpruch. Guͤtige Bei— 
trage, beſonders au Wͤſche und Klei⸗ 
dungsſtücken für ſich und den Seinigen, 
wird der Redakteur des Oberſchl. Auzeis 
gers Herr Pappenheim gefälligit in 
Empfang nehmen und darüber öffentlich 
quittiren. 


Für Herrn Hampel in N. Jastrzemb 
habe ich erhalten: 


Von dem DOberamtinanu” Herrn Kuntze 
in Los lau 3 Rthlr. 


Ratibor, den 22. Mär; 1832. 
Pappenheim, 


Mn ene 


Ich bin jetzt mit Wolle⸗Proben von 
Verkaufs⸗Stohren, Mutterſchafen, und 
Leinſamen > Proben von Schloß Oder— 
berg verſehen. 


Ratibor, den 23. Maͤrz 1832. 
F. L. Schwiertſchena. 


Oeffentlicher Dank und resp. 
Anzeige. 

Erlittene Kränkungen in meinen häus⸗ 
lichen Verhaltniſſen und andere im Mo⸗ 
nat Jauuar v. J. hinzugekommenen 
auſſere Umftände, haben mir zur ſelben 
Zeit eine Krankheit zugezogen, die bei 
dem Ausbruch der Cholera auf mein 
ohnedies fchwaches Nervenſyſtem, doppelt 
nachtheilig einwirkte und fur mich umfor 
mehr lebensgefaͤhrlich wurde. Nur dem 
Arztlichen Beiſtande des allgemein ver⸗ 
ehrten Koͤnigl. Kreis-Phyſici Herrn Dr. 
Hohlfeld zu Ratibor habe ich die 


= 


völlige Wiederherſtellung meiner Geſund⸗ 
heit zu verdanken, was denn auch hier- 
mit von ganzem Herzen geſchieht. Seit 
zehn Monaten befinde ich mich im 
beſten Wohlſeyn ohne der minde⸗ 
ſten Spur der vorigen Zufälle. 
Ich glaube dieſe letztere Nachricht be— 
ſonders denjenigen mirtheilen zu müſſen, 
die es ſich ſo gefliſſentlich angelegen ſeyn 
ließen über die Urſache meiner Krankheit 
und deren Folgen Gerichte zu verbreiten 
die meiner Ehre und Übrigen Verhalt— 
niſſen hoͤchſt nachtheilig werden koͤnnten. 
„Noſchialkowitz, den 23. März 1832. 
f Prochhaska, 
Landſchaftlicher Sequeſtor 
und Oberamtarann. 


Ein junger Menſch (von Auswärts) 
der Willens iſt die Handlung zu erlernen, 
und die dazu bendriugten Schulteuntniſſe 
beſitzt findet ein Unterkommen bey 


Louis J. Bleeß. 


Dienſtgeſuch. 

Von Johanny d. J. ab, wuͤnſcht 
ein Wirthſchafts-Beamte entweder als 
ſolcher oder auch als Renntmeiſter einen 
Poſten zu bekommen, indem derſelbe von 
jenem Zeitpunkt ab, feinen gegenwärtigen 
Poſten den er feit mehreren Jahren zur 
völligen Zufriedenheit des Brodherrn vers 
waltet, verlaſſen wird. 

Ein ſehr vortheilbaftes Atteſt belobt 
fein bisheriges Dienſtverhaͤltuiß zur Ges 


nuͤge. 

erforderlichen Falls iſt derſelbe erbötig 
eine, feiner Anſtellung angemeſſene Eaus 
tion, zu leiften. 

Mit den nbthigen Kenntuiſſen feines 
Faches verbindet derſelbe zugleich die Kennt⸗ 
niß der poluiſchen Sprache. 
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Eine nähere Nachweiſung dieſes Be⸗ 
amten ertheilt auf gefällige Anfrage, 
die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 


A n e ir gute. 


In meinem Hauſe am großen Thore 
Nro. 55. iſt in der untern Etage der 
Schank- Betrieb mit der dazu gehörigen 
Einrichtung vom ıten April d. J ab 
oder auch jpater zu verpachten. Pacht- 
luſtige konnen die jebr billigen Bedingun⸗ 
gen zu jeder Zeit det mir erfahren. 


Ratibor, den 16. Marz 1832. 
2. Guttmann. 
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Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 1 Igr, verkauft. 


